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Friedensausſichten. 
(Tr.) Wir würden wahrſcheinlich 


führer gehn, wenn wir nicht dieſe Ueber⸗ 
ſchrift wählten, die in dem Leſer leicht 


die Meinung hervorbringen kann, als er⸗ 


ſchienen die Ausſichten, die in der augen⸗ 
blicklichen Lage der Dinge allerdings ſich 
darbieten, uns ſchon geſichert. Indeß 
ſpricht man lieber von dem, was man 
wünſcht, als von dem was man fürchtet, 
und da wir Alle, mit ſeltnen Ausnahmen 
dem Frieden den Vorzug vor dem Kriege 
geben, ſo wollen wir uns die Genugthu⸗ 
ung nicht verſagen, in die Ausſichten, 
die für den Frieden vorhanden ſind, hin⸗ 
einzublicken, ſo lange ſie der Pulverdampf 
nicht verdunkelt. 


Sammeln wir die Thatfahen und 


Umſtände, die für den Frieden ſprechen. 
Die Neutralen haben ſämmtlich das größte 
Intereſſe, dem Ausbruch des Krieges vor⸗ 
mbeugen. Eugland kann bei keinem Kriege 
etwas gewinnen, und wer von den zu⸗ 
nachſt betheiligten Mächten auch als Sie: 
ger triumphiren mag, für England iſt es 


immer vortheilhafter, wenn auf dem Con⸗ 


tinent die großen Mächte einander in 
Schach halten, als wenn eine einzige unbe⸗ 
ſtritten die Oberhand hat. Jede iſt dann 
genöthigt, auf Alli enzen bedacht zu fein, 
und in ſolcher Lage darf England immer 
darauf rechnen, von allen geſucht und 
umworben ju werden. Rußland kann 
nichts daran gelegen ſein, einen Krieg 
ausbrechen zu ſehn, dem es nicht lange 
fremd bleiben könnte, und Oeſterreich, 
wenn es auch, gleichviel ob Frankreich 
oder Preußen unterläge, in beiden Fällen 
mit einiger Genugthuung dreinblicken 
würde, kann in dieſem Augenblicke ſchon 
jeiner Finanzen wegen und bei der kaum 
erſt begonnenen Conſolidirung feiner inne: 
den Verhältniſſe einen Krieg, in den es 
uber kurz oder lang h'neingezogen werden 
würde, nicht wunſchen. Mit Italien ver⸗ 
0 t es ſich nicht anders, und Belgien 
nd Holland haben wahrhaftig alle Ur⸗ 
N e, ſchon beim erſten Kanonenſchuß 
ugſtlich zuſammenzufahren und ihr Teſta⸗ 
ment zu machen. 
n Nun ſagt man: Frankreich wolle den 
Akieg; hätte es ihn nicht gewollt, jo würde 
um eines Objektes willen, das Jeder⸗ 
mann nur für einen gefuchten Vorwand 
u Handeln halten kann, den großen Kra⸗ 


Sechſter Jahrgang. 
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wall nicht erſt eingefädelt haben. Wir 
müſſen nun fragen: da Frankreich bereits 
erklärt hat, es verzichte auf jede Erwer⸗ 
bung, wozu ſollte es jetzt noch den Krieg 
wollen? Napoleon konnte den Krieg gewollt 
haben, um in den Augen der Franzoſen 
einen Erfolg aufzuweiſen, der die Schlap⸗ 
pen, wenn auch nur moraliſch gut macht, 
die er in Mexico und im vorigen Jahre 
durch die Triumphe Preußens erlitten. 
Dieſen moraliſchen Erfolg erreicht er, 
wenn Preußen Luxemburg aufgiebt und 
die Feſtung ſchleifen läßt. Er kann dann 
den Franzoſen ſagen: Noch iſt keine Macht 
in Europa, die Frankreichs Forderungen 
einfach zurückweiſen darf; noch iſt Frank⸗ 
reichs Wort mächtig und eindringlich ge⸗ 
nug, um Europa in Schrecken zu ſetzen. 
Und wahr iſt es ja auch: wer vor Frank⸗ 
reichs Schwert nicht gezittert hat, der hat 
vor dem Kriegslärm gezittert, den es 
heraufbeſchworen. 

Will nun aber Preußen den Krieg? 
Auf dieſe Frage kann kein verſtändiger 
Menſch, er ſei Feind oder Freund, anders 
als Nein antworten. Jedes Beginnen 
muß einen greifbaren unzweideutigen Zweck 
haben. Welchen Zweck könnte nun Preu⸗ 
ßen haben, um einen Krieg von ſo unab⸗ 
ſehbaren Folgen um jeden Preis bei den 
Haaren heranzuziehen? Ein Zweck für 
Preußen iſt um ſo weniger denkbar, als 
Preußen den Streit ja nicht begonnen 
hat. Wer aufgefordert wird, den Platz 
zu verlaſſen, auf dem er ſteht und zwar 
nach ſeinem von ganz Europa bis dahin 
niemals in Zweifel gezogenen Recht, von 
dem kann doch nicht geſagt werden, er 
wolle den Streit. 

So ſehen wir von allen Mächten, 
den unmittelbar und mittelbar Bethei⸗ 
ligten, nicht eine, der in dieſem Augen⸗ 
blick daran gelegen fein könnte, ſich ſelbſt 
und mit fich ganz Europa der Furie des 
Krieges zu überliefern. Neutraliſirung 
Luxemburgs unter Europas Garantie! 
— lautet die Formel, mit der die bü- 
ſtere Göttin beſchworen werden ſoll, und 
alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die 
Beſchwörungsformel ihre Wirkung thun 
wird. Ob für lange, iſt allerdings eine 
Frage, die ſich noch viel ſchwerer beant: 
worten läßt, als die, ob der Conflict 
wenigſtens für dieſes Mal geſchlichtet 
werden wird; aber wir fürchten, daß 
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ſo bald nicht herauskommen werden. 
Der Zuſtand des Continents iſt ſo un⸗ 
fertig, daß er in jedem einzelnen Falle 
bei jeder Differenz, und wäre ſie auch 
an und für ſich noch ſo untergeordneter 
Bedeutung, in Frage geſtellt werden 
kann. 

Das Vertragsſyſtem, auf dem Euro⸗ 
pa's völkerrechtliche Oronung ſeit 1815 
beſtanden hat, iſt ſeitdem allmälig ge⸗ 
lockert worden, mit der Auflöſung des 
deutſchen Bundes und Oeſterreichs Ver⸗ 
drängung aus Deutſchland iſt es voll⸗ 
ſtandig zuſammengebrochen. Auch den 
deutſchen Bund hatte Europa garantirt; 
— wo iſt der Bund geblieden und wo 
ſind ſeine Garantieen? Und da ſoll 
durch eine europäiſche Garantie auf dem 
Papier Deutſchlands Weſtgrenze dauernd 
geſchützt werden können, nachdem die 
Feſtung, die zu ihrem Schutze errichtet 
wurde, geſchleift ſein wird. Daß Ver⸗ 
träge Feſtungen mit ihren von Kanonen 
gekrönten Wällen erſetzen könnten. — 
wer möchte das nicht wünſchen, aber auch 
— wer wird es glauben!? 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. [6. Sitzung vom 
8. Mai.] In der Sitzung wurde die Bundes⸗ 
verfaffung mit 226 gegen 91 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

7. Sitzung vom 9. Mai.] In der Sit⸗ 
zung erfolgte zunächſt die Verleſung der Inter⸗ 
pellation des Abg. Aßmann wegen Beſetzung 
der Stelle des Appellationsgerichts⸗Vicepraſiden⸗ 
ten zu Ratibor durch den ehemaligen Oberge⸗ 
richts⸗Vicedirektor Oberg zu Stade. Nachdem 
der Juſtizminiſter ſich bereit erklärt, die Inter. 
pellation ſofort zu beantworten, begründete der 
Antragſteller, Abg. Aßmann, daſſelbe durch die 
dem Direktor Oberg nach Art. 90 bes Geſetzes 
vom 26. April 18959 mangelnde Qualifikation. 
— Juſtizminiſter Graf zur Lippe verweiſt auf 
die Ablehnung des hierauf bezüglichen in ver 
lezten Seſſion eingebrachten Geſetzentwurfes 
Herr Oberg habe allerdings das drirte, jurimi⸗ 
ſche Examen nicht abgelegt, er ſei aber auch nicht 
befördert, ſondern nur aus einer Stellung in eine 
andre Stellung von gleichem Range verſetzt 
worden, was nach § 37 des Geſetzes vom . 
Januar 1849 erlaubt war. — Es folgt der 2. 
Gegenſtand der Tagesordnung die Schlußbera⸗ 
thung über den Antrag des Abg. Lasker auf 
Aufhebung der Zinsbeſchrankung fur Immobi⸗ 
lien. Der Referent, Abg. Bethuſy⸗Huc befür⸗ 
wortet die Annahme des dem Antrage veigefüg⸗ 
ten Geſetzentwurfes unter Hinweiſung auf die 
früheren Verhandlungen des Hauſes, ebenſo 
einen Antrag des Abg. Dr. Achenbach auf Aus⸗ 


dehnung des Geſetzes auf andere Zahlungs. Ver⸗ 
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bindlichketten aus anderen Rechtsgeſchäften als 


dem Darlehnsvertrage. Bei der General⸗Dis⸗ 
kuſſion befürwortet Abg. Achenbach feinen An⸗ 
trag, der Handelsminiſter erklärt es als will⸗ 
kommen, daß dies Geſez im Wege der Initſa⸗ 
tive vom Hauſe eingelfa l fei. Dann wird, 
nachdem die Diskuſſion geſchloſſen und der Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Eck abs Commiſſar des 
Handelsminiſters ſich gegen den Antrag Achen⸗ 
dach erklärt, der von dem Abg. Lasker bean⸗ 
tragte Geſetzentwurf angenommen, der Antrag 
Achenbach abgelehnt. Der dritte Gegenſtand 
der Tagesoronung, der Geſetzentwurſ, betreffend 
die Ausführung des Geſetzes vom 28, Novem⸗ 
ber 1866 wird ohne Debatte genehmigt. Es 
folgt der Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Com⸗ 
nujfion, dann Wahlprufungen. — Der PBräfi- 
bent verlieſt einen Antrag des Abg. Aßmann, 
die Ernennung des Appellationsgerichts⸗Viceprä⸗ 
ſidenten Oberg fur verfaſſungswidrig zu erklä⸗ 
ren, und ernennt die Abgg. v. Kardorff und 
Schulze (Berlin) zu Referenten. Dann ſchließt 
der Präſident die Sizung um 2 Uhr 55 Min. 
und beraumt bie] nächſte, auf den 29. d. Mts. 
Vormitags 10 Uhr an. 
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Herrenhaus. [3. Sigung v. 10. Mat.]. 


Der Präſident Graf Eberhald zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode eröffnet die Sitzung um 12 Uhr mit 
Aahanlchen Mittheilungen. Der aus dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe überſandte (Lasker'ſche) Geſetz⸗ 
entwirf, betreffend die Aufhebung der Beſchrän⸗ 
kungen des geſetzlichen Zinsfußes für Darlehen, 
zu deren Sicherheit unbewegliches Eigenthum 
beſtellt iſt, wurde, nachdem ein Vorſchlag des 
Herrn p. Bernuth auf Ueberweiſung deſſelben 
zuk Schlußberathung durch einen von meh als 
10 Metgkiedern Aunterſtützten Proteſt des Herrn 
. Kleiſt⸗Retzow beſeitigt worden war, an eine 
Commiſſion von 15 Mitgliedern zur Vorbera⸗ 
thung überwieſen. — Der ebenfalls aus dem 
Abgeordnetenhuuſe herübergekommene Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Ausführung des Geſetzes 
vom 28. Sept. 1866, wurde auf Vorſchlag des 
Präſidenten zur Schlußberathung verwieſen und 
Herr v. Rabe zum Neferenten beſtellt. Das 
Haus dispenſirt ſich vor der viertägigen Friſt 
und wurde darauf dieſer Geſetzentwurf für die 
morgige Sitzung auf die Tagesordnung geſetzt. 
— Der Präſident theilt dem Haufe mit, daß er 
für die Morgen 12 Uhr Mittags ſtattfinoende 
Sitzung die Schlußberathung über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Ausführung des Geſetzes 
vom 28. Sept. 1866 auf die Tagesordnung ſetze. 
Der Referent Herr v. Rabe habe während der 
Sitzung ſeinen Antrug bereits formulirt; der⸗ 
ſelbe lautet: „Das Haus wolle beſchließen, 
den vorſtehend bezeichneten Geſetzentwurf, der 
vom Hauſe der Abgeordneten in ſeiner Sitzung 
vom 9. d. M. unverändert angenommen wor⸗ 
den iſt, ſeine Zuſtimmung zu ertheilen.“ Schluß 
der Sitzung 12 Uhr 30 Minuten. 

[A. Sitzung vom 11. Mai.] Der Bräfident 
eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 15 Minuten 
mit den geſchäftlichen Mittheilungen. Hierauf 
tritt das Haus in die Tagesordnung, die Schluß⸗ 
berathung über den Geſetzentwuf wegen Aus: 
führung des Geſetzes vom 28. September 1866, 
betreffend den durch den Krieg von 1866, her 
vorgerufenen außerordentlichen Geldbetraf der 
Militäir⸗ und Marine⸗Verwaltung und die Do⸗ 
tirung des Staatsſchatzes. Referent iſt der 
Staatsminiſter a. D. p. Raabe. Derſelbe be⸗ 
antragt: dem Geſetzentwurf die verfaſſungsma⸗ 
ßige Zuſtimmung zu ertheilen. — Präafſident: 
Meine Herrn! Es iſt mir ſoeben eine telegra⸗ 
phiſche Depeſche von dem Landrath Gregorovius 
in Poſen eingegangen, worin mir mitgetheilt 

‚wird, daß Graf Taczanowski auf einer Neiſe 
von Poſen nach Taczanowo geſtern Abend 8 
Uhr vom Schlage getroffen tobt aus dem Wa⸗ 

gen gehoben worden iſt Wir verlieren in ihm 
ein fleißiges und gewiſſenhaftes Mitglied des 
Herrenhauſes, und ich glaube daher die Bitte 


ſtellen zu dürfen, zum Andenken an ihn, ſich 
von Ihren Plätzen zu erheben. Das Haus 
erhebt ſicht Hierdurch iſt die Tagesordnung 


erledigt, der Präſident schließt die Sitzung, be⸗ 
kaumt die nachſte auf Sonnabend den, 1. Juni, 


an und behält ſich vor, die Tagesoronung zu 


derſelben ane et zu machen, ſtellt aber in 


Ausſicht, daß die erſte Berathung über ben Ver⸗ 
faſſungsentwurf des Norddeutſchen Bundes mit 
auf der Tagesordnung ſtehen durfte. Schluß 
der Sitzung k2 Uhr 30 Minuten. 


* Deutſ chland. 


Berlin. Das neueſte „Juſtiz⸗Min.⸗Bl.“ 


enthalt eine Inſtruktion des Juſtiz Miniſters 
vom 2. Mai c., die Führung der Genoſſen⸗ 
ſchafts-Regiſter betreffend. » = 
Die „Zeidl. Corr.“ dementirt das von der 
„Börſen⸗Zeitung“ gebrachte Gerücht von einem 
bevorſtehenden Miniſterwechſel. 5 
Nus Hannover wird einigen Blattern die 
Mittheilung gemacht, die Regierung beabſichtige, 
die 19 hannoverſchen Reichstagsabgeordneten 
nach Berlin zu berufen, um ihr Gutachten über 


die Verwaltungs⸗Organiſatlon der neuen Pro: | 


vinzen einzuholen. Dies durfte aber wohl 
kaum den Abſichten der Regierungen entſpre⸗ 
chen und jene Mittheilung auf einem Mißver⸗ 
ſtändniß beruhen. Die Regierung hat allerdings 
den Wunſch, vor der befinitiven Organiſation 
der dortigen Verhaltniſſe kundige Vertrauens⸗ 
männer zu hoͤren und hat ſchon mehrfach ſolche 
Gutachten eingeholt, aber von einer Berufung 
nach Berlin iſt nicht die Rede und ſollen die 
Berathungen in Hannover ſelbſt Statt finden, 
zu denen dann ehen Sachkundige und mit dem 
Vertrauen ihrer Mitbürger beehrte Perſonen 
herangezogen werden ſollen. ä 

Die Schleswig'ſchen Landwehrleute, welche 
auf den Control⸗Berſammlungen den Eid ver⸗ 
weigerten, dann aber, in die Linie eingetreten, 
denſelben leiſteten, haben, wie der „Publ.“ 
meldet, vom Tage der Eidesleiſtung an noch 
zwei Monate zu dienen. 

Die Berliner „Reform“ und nach ihr die 
„Leipziger Nachrichten“ hatten mitgetheilt, daß 
gegen die „Sächſiſche Zeitung“ in Leipzig ein 


ernſtes preßpolizeiliches Einfchreiten Statt fin⸗ 


den ſolle. Hiergegen bemerkt die „Leipziger 
Zeitung“ aus Leipzig vom 8. Mai: „Diele 
Nachricht entbehrt, ſoviel hier bekannt, jeder 
Begrundung.“ 

Der „Karlsruher Zeitung“ zufolge iſt vor⸗ 
geſtern ein Abkommen zwiſchen Preußen, als 
Vertreter der Staaten des Nordbeutſchen Bun⸗ 
des und den ſüddeutſchen Staaten zur Einfüh⸗ 
rung einer gemeinſamen Salzheſteuerung unter: 
zeichnet worden. Nach dem Abkommen iſt vom 
1. Januar 1868 das in den meisten Staaten 
noch beſtehende Salzmonopol aufgehoben, und 
wird ein gemeinſamer Grenzzoll von 2 Thlr. 
für den Centner Salz und eine Productions⸗ 
ſteuer von gleicher Höhe eingeführt. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Diejenigen Inhaber von 
Looſen der letzten Lotterieziehung, welche deren 
Weiterſpielen beantragt haben, gehen, im Falle 
einer Nichterueuerung bis einſchließlich des 17. 
Mai er,, des Rechtes an dieſen Looſen verluſtig, 
und wird von da ab über dieſe reſervirten 
Looſe anderweitig disponirt. Ungeachtet der 
Concurrenz der hannoverſchen und Frankfurter 
Lotterte iſt dennoch die Nachfrage eine ſo ſtarke, 
daß bereits ein großer Theil der Looſe für 
die nächſte Ziehung ſchon vergriffen iſt. 

— Durch eine Verfügung des Kultuüsmi⸗ 
niſteriums iſt den Provinzial⸗Schulcollegien ein 
ſpezieller Lehrplan für die Gymnaſien und Re⸗ 
älſchulen 1. Ordnung zugegangen, welcher auch 
den Verwaltungsbehörden des Schulweſens in 


den neuen Landestheilen zur Kenntnißnahme 
wird mitgetheilt werden. Dieſer Lehrplan ſoll 
nicht eine allgemein verpflichtende Norm auf 
ſteuen, ſondern es it in demſelben nur ein 
Beiſpiel gegeben, in welcher Weiſe die Beſtim⸗ 
mungen des allgemeinen Lehrplans zweckmäßig 
zur Ausführung gebracht werden können. In 
der Verfügung wird noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß beim Geſchichts⸗Unterricht in den 
mittleren Klaſſen die vaterländiſche Geſchichte 
im engeren und erweiterten Sinne einen we⸗ 
ſentlichen Gegenſtand des Lehrplanes bilden 
muß und daß die Kenntniß derſelben in den 
oberen Klaſſen durch geeignete Repetitionen zu 
ſichern iſt. Gerügt wird von Seiten des Kul⸗ 
tusminiſters, daß die vaterländiſche Geſchichte 
nicht bloß als vorſchriftmäßiges Penſum in al⸗ 
len Lehrplänen aufgeführt iſt und daß dieſelbe 
nur allzuſelten zum Gegenſtand der offentlichen 
Prüfungen gemacht wird. Die Provinzial 
Schulcotlegien werden angewieſen. auf dieſen 
Gegenſtand eine verſchärfte Aufmerkſamkeit u 
richten 1757 82 j f 
— — Ein Erkenntniß des königl. Ober⸗Tri⸗ 
bunals vom 8. März 1867 entſcheidet: Nicht 
jeder Haudelsmann von geringem Gewerbebe⸗ 
triebe, ſondern nur diejenigen, welche einen 
den Geſchäften der Höker ꝛc. der Art nach ähn⸗ 
lichen Handel treiben jino von der Pflicht der 
Buchfuhrung befreit. f . 
Thorn. In Folge einer von Verlier 
Holzhandlungen an den Herrn Handels mimiſter 
im Februar o. J. gerichteten Vorſtellung, be⸗ 
züglich Abhilfe oer Rothckäͤnde im Waſſerverkeht 
zwiſchen Weichſel ud Netze iſt Setting" der K. 
Regierung zu Bromberg ein Beſcheld. unter dem 
22. v. M. an die Betenten ergangen, aus, wel 
chen wir Folgendes entlehuen: „Nunmehr 
ſollen die ſpezieilen Projekte zur Kalaliſtrung 
der Brahe und zur Aulage eines Hafens „an 
der Weichſel bearbeitet werden, um nach defini⸗ 
tiver Feſtſtellung derſelhen, mit Erwerbung 
des dazu nothigen Grund und, Bodens und, 
ſobald die dazu erforderlichen Mittel beſvillig! 
fein werden, mit Ausführung dieſer Bauliche 
keiten vorgehen zu können.“ Hiernächſt wird 
ſoweit auch bann das Bedürfuiß dazu noch vor⸗ 
liegend erſcheinen ſollte, der allmalige Umbau 
der alteren Schleuſen des Bromberger Kanals 
und die Vermehrung der Waſſerzuflüſſe zu ben⸗ 
ſelben in Betracht kommen.“ * 


Gememnütziges. 
Mittel zur Vertilgung der Feld und 
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Hausmäufe, Matten ze. 
Beſchreibung. 

2 Loth Phosphor, 3 Pfund Zucker, 3 
Loth gemahlene Kurkama, 3 Quentchen Anisöl 
und 4 Pfund Mehl. Dann werden 15 Maß 
Waſſer ſiedend gemacht, in einem zweiten Gez 
ſchirr wird der Zucker und das Mehl mit dem 
ſiedenden Waſſer fe eingerührt, daß es zu 
einem Brei wird, ähnlich einem Senfe, und 
unter beſtändigem Umrühren eine Stunde ge⸗ 
kocht. Daun wird der Phosphor aus dem kal 
ten Waſſer genommen, in einem erwärmten 
Tigel, in welchem zuvor zwei Maß ſiedend ge: 
ſchüttet worden find, aufgelöft, ſowie der Pho⸗ 
phor aufgelöſt iſt, fo wird er mit dem Mehl 
brei vermiſcht, und die noch allenfallſigen auf⸗ 
ſprühenden Flämmchen mit Waſſer gelöſcht⸗ 
Hierauf wird die Kurkama dareingerührt, wenn 
die Maſſe abgekühlt iſt, das Anisöl zugeſchüt 
tet und Alles ſtark umgerührt. Die abgekühlte 
Maſſe wird ſodann in beliebige Tigel gefüllt, 
hermetiſch geſchtoſſen und zum Gebrauche auf⸗ 
bewahrt. en 1 20 f 
Anwendung. f 

Man ſchneidet einen Bündel Strohhalme 
zu ungefähr ein Fuß Länge, taucht eine Hand⸗ 
voll davon einen Zoll tief in die Maße und 
ſteckt oder legt in jedes Mausloch am Felde 
einen oder zwei ſolcher eingetauchten Strob: 


freit. 


Auf Fruchtböden, Kellern ꝛc. werden kleine 
Stückchen Fleiſch oder Brod in dieſe Maſſe ein⸗ 
etluucht und an verborgenen Orten umherge⸗ 
egk, nach deren Genuſſe dieſe Thiere augen⸗ 
blicklich ihrenz Tod finden. 

Intereſſant iſt es, daß man in Oeſterreich 
dergleichen allgemein bekannte Sachen „Erſin⸗ 


dung nennt und daß man auf ſolche Mittel 


der giftigſten Art an Jeden, welcher die Pa⸗ 
teſftgehühren bezahlt. Patente giebt. Die Ge⸗ 
ſundheitspolizei muß ſich noch in dieſem Lande 
in einem ſehr niedern Kulturzuſtande befinden, 


——— — 


7 


Feuilleton. 
Tizian! 451 
Voß A. b. Sternberg. ; 
KS 
F ,Fortſetzung.) 


Der Kaiſer fängt ſchon an, unaufmerkſam 
zu werden. Ich ſehe es ſeinen Augen an, er 
denkt an etwas Anderes nicht mehr an meine 
Geſchichte. Ich muß alſo eilen und raſch den 
letzten Pfeil abſchießen: „Uebrigens muß ich 
emerken,“ hob ich an, „daß meine ganze Er⸗ 
zählung nicht ein wahres Wort enthält, ſon⸗ 
dern daß fie nur eine Parabel it, wie fie die 

Dichter maftchmal brauchen, wenn "fie elwas 
ſich vorausggfegt haben, das ſie durchbringen 


wolken. Eid. Majeſtät ſind in dieſer Parabel 


die Hauptperſon und die Lucinia Peri ift die 
Prinzeſſin von Cleve.“ .e | 


„Ah!, Meiſter Spaßmacher! rief hier der 


Kaiſer mit Lachen, „willſt Du aus diefein Loche 
hinaus? Daraus wird nichts! Sage der Prin⸗ 
zeſſin, ſie ſoll ſich zufrieden geben, ihr Luigi 
Veri ſei ein harter Kopß den Du ſehr! richtig 
beurcheilt Haft, der durchzusetzen weiß, was er 
ich, vornimmt. Das Kloſter oder die Hei⸗ 
rath!“ N 197 7 
Damit war die Sache zu Ende. Der 
Kaiſer ſprach kein Wort weiter über dieſen 
Gegenſtand, die Sitzung ging zum Schluß, das 
Bild wurde fertig. * 
„Wie ich Abends, am Morgen wollte der 
Kaiſer abreiſen, in meiner Wohnung trübfelig 
daſitze, und eben die leßten Striche male am 
Gewande, öffnet ſich leiſe meine Thür, und 
hinein kommt, in Männerkleidung, meine ſchöne 
Prinzeſſin. „Still!“ ruft fie mir zu: „Meiſter 
verrathet mich nicht.“ 139 
„Was ſoll es denn, gnädigſte Prinzeſſin? 
Was habt Ihr vor?“ fragte e 
„Nichts Geringeres als die Flucht,“ ent⸗ 
gegnete ſie. „Ich komme, von Euch Abſchied 
zu nehmen und Euch nochmals herzlich zu dan⸗ 
ken, für den Antheil, den Ihr an meinem 
* e 
„„Es iſt gern hen,“ erwiedere ich; 
„hätte es nur mehr et . 1 
„Habt Ihr Kinder e“ fragte ſie. 
„Ei, erwiedere ich, „wie mögt Ihr nur 
e fragen. Fin ich denn etwa unverheirathet!?“ 
„Nun,“ entgegnete fie mit einer ſehr an⸗ 
muthigen Miene der Verlegenheit — „es könnte 
doch ſein, und darum wollte ich Euch herzlich 
bitten, daß Ihr ihnen biefe, Kleinigkeit gebt.“ 
Damit gab ſie mir einige Koſtbarkeiten, von 
denen ein 
waren. 


0 Ich dankte. „Wo wollt Ihr hin?“ fragte 


fe, 


1 


2 * 


„Wo Don Lopez mich hinbringt,“ ſagte 
„ihm folge ich und zwar als ſein Page.“ 


„Un Gotteswillen,“ rief ich, „iſt das nicht 


eine große Wichtigkeit?“ . 
Gebe“ mag ſein. erwiederte ſie, „aber fragt 
Wiebe nach derlei Dingen?“ 


Paar äußerſt zierliche kleine Ketten 
ert 255 . | 
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Damit trennten wir uns. Sie verließ 
mit ihrem Buhlen die Stadt. ich hörte nichts 
mehr von ihr. Heute nun, jetzt, bekomue ich 
dieſen Brief. Was iſt nun zu machen? N 

„Gebt!“ rief Krioft und entriß dem Ma⸗ 
ler das Schreigen. — 

„Es iſt von ciner männlichen Hand!“ rief 
Aretin. 9 27 22 3 RaRT =) 

„Freilich, es iſt von Don Lopez de Tro⸗ 
veoo’s Hand,“ erklärte Tizian. „Leſe es ganz 
vor; es enthält nur wenige Zeilen.“ 

Meiſter Tizian in Venedig! 

Gott zum Gruß. Ihr erhaltet vielen Brief 

auf ſichermm Wege; bald find wir ſelbſt bei eue 
d 


Meine Gemahlin grußt Euch. Wir kommen 


Euch und werden in Venedig ein paar Monate 
bleiben. Wir kommen unter dem Namen Eures 
Schülers DTintoretto, und ich wunſche, daß Ihr 
mich Adee anerkennt. Der junge 
Mann ſoll dafür belohnt werden. Unſere Flucht 
in Inspruck mißgluckte, dieſe wird indeſſen ges 
lingen. Thut, Meiſter, nach Kräften, Euer 
Möglichſtes, der Dank meiner ſchönen Frau 
und auch der meinige wird Euch lohnen. Wbt 
wohl, Euer Freund e ade 
* ende Lopez de Tropedo. 
„Die Männer ſtanden da, ſahen fi) einan⸗ 
der an und lachten. N 
„Ei, ſeht,“ ſagte Aretin, „in was für 
Händel unſer alter Freund ſteckt! Eine aller⸗ 
liebſte Räubergeſchichte iſt das! Wißt Ihr, 
Freund Tizian, daß der Kaiſer Euch für Eure 


b: 


Mitwirkung zur Flucht dieſer kleinen allerlieb⸗ 


ſten Vaggbundin kann auf irgend eine Feſtung 
ſpazieren ſchicken. Solche Herren machen wenig 
Federleſens!“ is 

„Warum nicht gar?“ brummte Tizian, 
der wieder den Pinſel ergriffen hatte und an 
feinem Bilde fortmalte. sy 1 

„Ja, ja,“ rief Vaſari, „die Sache hat ihr 
ſehr Bedenkliches. Ich würde rathen, Ihr 
ſtreift die ganze 
„Das wird nicht gehen!“ bemerkte Arioſt. 
„die Flüchtlinge ſind ja auf dem Weg hierher 
Und nun begreife ich auch, mozu del kaſſekliche 
Hauptmann, Herr Truchſeß von Waldburg, 
ſeit ein Paar Wochen in unſerer Stadt ſich 
eingebürgert hat. Rs 

„Herr Truchſeß von Waldburg?“ fragte 
der Marcheſe Tibaldi. „Doch nicht der Mann 
mit rothem Bart, der an der Wirthstafel im 
goldenen Wallfiſch ißt, und eine fo entſetzliche 
18 Wein zu ſich nimmt? „Ich ſpeiſte mit 
ihm vor einigen Tagen und er fragte ſehr an⸗ 
gelegentlich nach End), Meiſter Tiztan, und 
nach Eurem Schüler Tintoretto. Ich hielt daz 
für elne Anwandlung von Kunſtfinn und ga 
ihm ausführlich Beſcheid.“ b a 
4 
ſchichte!“ rief Arioſt. „Da iſt ſchon der Spion 
auf der Lauer! Tizian, Tizian! Packt Eure 
Bündel und wandert zum Thore hinaus. Den 
tet an die Geſchichte mit Julio Romans Bil⸗ 
ea 2 


Tizian antwortete nicht. 
eifriger. 2 x 
„Nun beſinne ich mich,.“ begann der Mar⸗ 
cheſe weiter; „der Herr Truchſeß' beliebte auch, 
außerordentlich nach Tiatoretto's Frau zu fra⸗ 
gen.“ 1 „A — 

„Und was ſagtet Ihr da?“ fragte Tizian 
ſich neugierig auf ſeinem Stuhle umdrehend. 
1 „Was ſollte ich ſagen? Ich ſtritt mich mitt 
ihm und behauptete, der Tintoretto ſei ein 


Er malte immer 


5 


Angelegenheit von Euch ab.“ 


„Beim Bacchus! Da haben wir die Ge⸗ 


junger Burſche und denke noch nicht an's Hei⸗ 
‚rathen. Er blieb aber bei ſeinem Satz “ 
„Verdammt!“ rief Dizian, „und gerade 
jetzt läuft mir der Burſche aus dem Hauſe.“ 
„Vielleicht, wenn man ihm nachſetzte, ihn 
bäte, doch wiederzukommen!“ bemerkte einer der 
Freunde. >». 1 
„Vergebens!“ rief Tizian. „Er hat einen 
verdammt harten Kopf, Er käme doch nicht 
zurück! O Freunde, Freunde — helft einem 
armen Bedrängten! Doch was hilft das Kla⸗ 
gen. Wir wollen muthig in den Kampf gehen.“ 
Ja, Muth, Muth“ riefen Alle. „Was 
ſoll ein ſo kleines Prinzeßchen uns in Harniſch 
bringen? Kommt, Artoſt,“ rief Vaſari, „wir 
wollen funsf in den goldenen! Wallfiſch „be 
geben.“ ; 2. 1 420 5 
„Und ich eile zu Tintdretto!“ rief Are⸗ 
tin. * 3 won tee 
| „Sic gingen und ließen Tizian allein, ber 
nun unruhig im Zimmer auf⸗ und abging. 
Es erſchien der Hausmeiſter und kündigte ihm 
an, daß zwei Freunde da wären, die ihn zu 
ſprechen wünſchten. u a 
„Teufel! Das gem raſch! Da "find Ifie 
ſchon!“ rieſ der Maler hin⸗ und herlaufend. 
„Führe fie ein, aber laß Niemand weiter uin 
das Zimmer! Ich werde sogleich nachkommen.“ 
„Er legte ein anderes Kleid an, hing ſich 
die Kerten um, ohne die er nie ſich öffentlich 
zeigte und brachte ſein Haar in Ordnung. Aff 
dem Wege nach dem Zimmer, wohin die Frem⸗ 
den geführt worgen waren, horte er zibei ſtrei⸗ 
tende Stimmen, von deuen ihm die eine ſehr 
bekannt war. Er faßte des Hausmeiſters a 
und ſagte; „Wer iſt da dria? » Lieber, al 
ich Euch nicht, daß Ihr Memanb außer den 
beiden Fremden einlaſſen ſollt?“ . 
„Bei meiner Ehre,“ rief der alte Diener, 
„es iſt jo wie Ihr befahlet. Niemand iſt drin 
nen, als die beiden Fremdenn“““LL/˖ ² 
„Aber ich höre ja Tintoretto's Stimme!“ 
„So iſt er ſpäter dazugekommen,“ erwie⸗ 
derte der Poſtmeiſter, „Ec wollte noch einige 
Sachen, die er hier hat, abholen.“ 330 
Still, laß une hören, was fie ſprechen!“ 
rief Tizian, ſich nah an die Thür ſtellend und 
e in einiger Entfernung win⸗ 
„Ihr wollt der Maler Tinkoretto ſein?“ 
„Ja, habt Ihr etwas dagegen??“““D“) 
„Gar Manches!“ rief höhnend Tintoretto 
„Seit waun ſeid Ihr denn hier angekommen? — 
‘ * Da 1 1 ig mmen? 
„Ich finde nicht nöthig, Euch das zu 
ſagen.“ inen 
„Ei, ei, ich aber finde nöthig, J das zu 
fragen! Ihr ſeid nicht Tintoretto“ R 


„Weshalb nicht?“ 
„„Weil ich es ſelbſt bin.“ 
Schluß folgt. 


wir 6 


Vermiſchtes. 


Ixebensgefahr.] Minna: „Du,“ Mama, 
unſere Bonne wird nicht lange leben, bie ift 
bald todt!“ e WHOLE 

Mutter: „Wie fo, mein Kind?“ 

Minna: „Ein Soldat legte geſtern beide 
Arme um ihren Hals, und er hätte ſie ganz 
gewiß erwürgt, wenn ſie ihm nicht einen Ruß 
gegeben hätte. ug ® | as. 

—[Lotendes Anerbieten.] Alter: „Liebes 
Fräulein, wollen Sie mir die Ehre erzeigen 
meine Wittwe zu werden?“ . 


zn 2 Tun — 

Telegraphiſche Depeſche. 
London, den 11 Mal. Die 1. 
terzeichnung des Vertrages wet gr 


remburg iſt ſoeben, Abend 
cle „Abends 7 Uhr, 


and 


Deffentlide 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Dienſtag, den 14. Mai 1867, 
Nachmittags 6 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Beſchlußnahme ob in Folge einer an 
den Magiſtrat ergangenen Verfügung des Kö⸗ 
niglichen Provinzial⸗Schul⸗Collegiums vom 4. 
d. Mis. wegen Uebernahme des hieſigen Gym⸗ 
naſtums Seitens des Staats die Bedingung, 
daß der Staat die Bauſchuld von 8000 Tylr. 
übernehmr reſp. ſich mit einem um den Zins⸗ 
betrag dieſer Summe verminderten jährlichen 
Zuſchuß begnüge, fallen zu laſſen ſei.“ 

* 2. Genehmigung des Miethsvertrages mit 
dem Kaufmann Falk Sänger betreffs die Stadt⸗ 
Waage auf die Zeit vom 29. April d. J. bis 
31. December d. J. für den Miethszins von 
10. Thlr. 

3. Beſchlußnahme wegen Einklagung von 
147 Thlr. 15 Sgr. Pachtzinſen fur den Krug 
und für Ackerländereien an der Montwy, wider 
den Pächter Joſeph Abraham. 

4. Desgleichen wegen Einklagung von 45 
Thlr. 5 Sgr. Pachtzins für das Ackerſtück un⸗ 
urhalb Thomaberg auf der Szymborzer Feld⸗ 
mark von 18 Morgen 2 Ruthen wider den 
Grundbeſitzer Adam Budzinski. 

5. Desgleichen wegen Einklagung eines 
insreſtes mit 8 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. von 
an Hypothekencapital auf dem Grundſtuck 
Inowraclaw Nro. 245/16 per 279 Thlr. 14 

14 Pf. wider die Wittwe des Samuel Kriſch. 

6. Genehmigung der definitiven Veraus⸗ 
gabung eines Betrages von 15 Sgr. Militair⸗ 
verpflegungskoſten. 

Inowraclaw, den 10. Mai 1867. 
Keßler, Vorſitzender. 


Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 

ublikum die ergebene Anzeige, daß ich mich 

ferselbſ Wilhelmsſtr. Nro. 265 im Nagel⸗ 
ichmiedemeiſter Died erichs'ſchen Haufe als 


Feileuhauner 
niedergelaſſen habe. Bei reeller und punktli⸗ 
cher Bedienung verſpreche ich die billigſten 


Preiſe. 
0 Adolph Zöllner. 


Einem geehrten Publikum der Stadt und 
Umgegend hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich die im fruheren Zun k'ſchen Garten errichtete 


Badeanstalt, Kegelbahn und 
| Restauration 


am 15. d. M. eröffnen werde ö 

Die Badeanſtalt iſt täglich von 7 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends zur Benutzung 
des geehrten Publikums geöffnet; ruſſiſche Dampf⸗ 
bäder, auf die ich ganz beſonders aufmerkſam 
mache, können nur am Freitage und Sonna⸗ 
bend benntzt werden. 8 

Die Preiſe bleiben dieſelben wie im ver⸗ 
gangenen Jahre. — Vorjährige Bademarken, 
oder ſolche, die nicht von mir abgeſtempelt ſind, 
werden nicht angenommen. 8 

Am Sonnabende koſtet das Entrée zu mei⸗ 
nem Garten 1 Sgr. 6 Pf., wofur ein gutes 
Seidel Bier verabreicht wird. 

Mein Etabliſſement dem Wohlwollen des 
Publikums beſtens empfehlend, zeichne 

Achtungsvoll 


Elias Leewensohn. 


Sommerkurſus der 


Stenographie 
i eröffnen. Preis 3 %; Gymnaſiaſten 2 . 
Anmeldungen nimmt die Exved. d. Bl. an. 


Am 15. d. Mts. beabſichtige ich 5 
George Froelich. 


Bekannt 


machung. 


Freitag, den 17. und Montag, den 20. Mat er. 
ſollen im Kaufmann Wilhelm Neumann ſchen Geſchäftslokale Vormittags von 11 Uhr ab 
diverſe Glas- Porcellan: und Galanterie. Waaren öffentlich meiſtbietend verauktio⸗ 


nirt werden. 
Inowraclaw, den 12. Mai 1867. 


Fertige Wollſäcke und ſchwere 
Wollſackleinen, beſter Qualität, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen 


in Inowraclaw. 
Mais! 


Friſcher Mais und ſonſtige Sä⸗ 
mereien find in beſter Qualität vorräthig bei 


Weinert, als Auktions⸗Kommiſſarius 


dotowe wahtuchy i ciezki plötno 


na wantuchy, najlepszego_gatunku, poleta 
po najtanszych cenach x 


J . Gottschalks Wwe. W Inowrocfawiu. 
Kukurydzu! (Konski zab) 


‚Kukurydzg swierza i Wszelkie [nasiona, 
w jak najlepszych gatunkach moina uabyé u 


Aron Abr. Kurtzig. 


— Beachteuswerth. 


gu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufe ich von heute ab, eine große Auswahl 


„=. Möbel-, Polster- & Spiegelwaaren 2 


in den reichhaltigſten Deſſins. 


J. Lichtstern. 


Ca 


die Rolle von 2", Sgr. ab verkauft 


= Sin Wächter. SE | 


ber feine Zuverläſſigkeit durch Zengniſſe nad: 
weiſen kann, wird bei hohemſLohn geſucht von 


Aron Abr. Kurtzig. 
Zwei tüchtige Hofhunde 


werden zu kaufen gewünſcht von 


Aron Abr. Kurtzig. 
Wollſackleinwand 


für fremde Rechnung billigſt bei 
Julius Rosenthal, in Bromberg. 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken verkaufe ich billigſt. 
Julius Rosenthal, in Bromberg. 


Pe BGE) 
Lilionese, 
vom fol. preuß. Miniſterium concefftonirt, 
entfernt in 14 Tagen alle Hantunreinig⸗ 
keiten, Sommerſproſſen, Leberflecken, Pok⸗ 
k n. Flecken, Finnen, Flechten. gelbe Haut, 
Rötbe der Naſe und ſcropholöſe Schärfe. 
Garantirt. 26 u. 15 Sgr. 


von einem ameritaniſchen 
Zahnarzt erfunden und che⸗ 


5 


Feytona, milch ge ehe g ‚jeden 
8 


Zahnſcherz augenblicklich. Garantirt. 
Niederlage in Inowraclam: 
bei Wilhelm Keumnin. 

r 

9 * 5 


. 


Wanzentod!! 
& Insectenpulver! 
in Originalverschluss 10, 5 & 3½ Sgr. ächt 


bei Wilhelm Neumann in Inowraclaw. 
[Sale ——. re. |] 


Soeben iſt erſchienen und durch die Buch⸗ 
handlung von Hermann Engel in Inowrac⸗ 
law zu beziehen 

Die Pflege des Ohres 

in geſundem und krankem Zuſtande. 

n Insbeſondere 
für Eltern und Erzieher 
allgemein faßlich dargeſtellt von 
Profeſſor Dr. R. Hagen. 
Mit einem Holzſchnitt. Gr. 80. geh. 16 Ngr. 


peten, U 


die Möbelhandlung von 
. ächtstern 
Soeben erſchien und iſt in allen Buchhand 
lungen zu haben: e 
Gereimte Genusregeln der fran⸗ 

zöſiſchen Subjtantive, 

om 
Gymnaſiallehrer J. Schafer. 


Preis: 5 Sgr. 
Verlag von H. Engel in Inowraclaw 


Für die uns in ſo reichlichem Maße erwie- 
ſene Theilnayme bei der Beerdigung unſerer 
geliebten verftordenen Kinder ſagen wir unſern 


tiefgefühlten Dank. 
un: F. Nelte und Frau 


Zwei möblirte Zimmer 
find zußvermiethen bei 7 7 
Alexander Heymann. 


Handels bericht. 
Inowraclaw, den 11. Mat. 
Mau nolirt für 
Weizen 125—128pf. bunt 85 — . — 
hellbun! 86 —88 Thlr. feine ſchwere 1 ze. 
Roggen: geſunder 122 — 124pf. 58 bis SU KK 
Erb ſen: Futter. 40—48 Shi, Koch 48 — 52 Tor 
Gerſte: ar. 41— 49 Thl., 
Zaſer T Thl. 5 Sgr. pr. 1200 fe. 
Kartoffeln . 14 Sgr. pro Scheffel 
Bromberg 1. Mai. | 
Weizen, friſcher 124—128pf. doll. 87—87 Thlı. 125 
— 130pf. hol. 90--92 Eblr. 
Roggen 122—125pf. boll. 61—64 Thl. 
Hafer 35 40 Sgr. pro Scheffel 
Erbſen Futter 54—56 Thl. Kocherbſen 56 Thlr. 
Gr.-Gerſte 43—45 Thl. feinſte Qual. 1—2 Thu. 3 
Spiritus obne Handel. 


Thorn. Agio des ruſſiſch-pelniſchen Selbrk. 8. 
niſch Papier 27%, pet. giuſſiſch Papier 2756 
Klein-Courant 20— 25 pCt. Groß Courant 11—12 5 

Berlin, 11. Mai. 

Ropgen matt, loro 68 ½ bez 
Frühſahr 67¾ bez. Jui⸗Aug. 59 Sept. ON. 58 ¼ Im 

Weizen Mai 89 Tblr. N 

Spiritus, toto 18 ¼ bez. Mai 17%) be Sept. 08 
18 ½ bez. ! 

Rübol: Mai 11 ½ bez. Sept. Oct. J 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 87% 


Ya by 
"A: \ bez. 
Amerikaniſche 6% Anleihe 9. 1882. 78 ber 
Ruſſiſche Banknoten 80 ½ bez z 
Staatsſchuldſcheine 88 bej- 


Danzig, 11. Mai. 
Weizen Stimmung vereinzelte Kaufl. -Umſaß 470 K 


— 


aa . ̃ ˖7˖ß1 Serie En 
Drut und Blager vou German Engel in Nswrmles 


